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Über gewerbliche Fortbildungsschulen.
(Schluß zu Nr.65.)

Die Wcrkzdchnung ist das Verständigungsmittel
zwischen dem Entwerfenden oder Konstruierenden und
dem Ausführenden. zwischen dem Architekten und
tland\\Terksmeister oder dem Meister llnd Gesellen.

Ist nun der Geselle theoretisch nicht so weit Vor­
gebildet, daß er diese Werkzeichnung versteht, $0 kann
cr auch seincn Platz auf ,
er Baustelle, dem Vi erkplatz
oder der W cri
 <>tatt nich(voJI ausfüllen. Er wird immer
mel1r oder we0iger von 'seinem Platze v
rdrängt
werden, wo ein CJ.
selle, der die \¥crkzeichnung ver­
steht und danach zu arbeiten weiß,. dem Meister zur
Verfügung steht.

Ähnlich ergeht es dem tlandwerksmcistcr, der nicht
seIhst imstande ist, die Werkzeichnung für die land-.
läufigen Arbeiten seines Berufes selbst anzufertigen.
Sein Konkurrent, der dazu in der Lage ist, hat immer
einen Vorsprung ihm gegenüber.

Die Werkzeichnung soU so ausführlich sein, daß
I1ünd1ichc Erklärungen sich erübrigen. Die gewerb­
liche Fortbild\mgsschule muß ihre Aufgabe auf diesem
Gebiete möglichst praktisch anfassen, um den Orund­
sätzen entsprechend den Zeichenunterricht ,;fachlich"
zu betreiben. Der Ausgangspunkt für das Fachzeichnen
sollte deshalb nach Möglichkeit das FachmodeU sein.
Von jedem dieser zur Bearbeitung kommenden Modelle
muß eine freihändige. nach dem Augenmaß anzuferti­
gende Skizze herg-estellt werden. In diese Skizze sind
alle die Maße einzutragen, die der Ausführende zur
Anfertig'[Jng des Vi erkstücks bedarf. AUe nicht unbe­
dingt erforderlichen Maße sind fortzulassen, da großer
Wert auf gute übersichtlichkeit einer \Verkzeichnung
zu legen ist..

Nachdem der Schüler die Skizze nach dem Fa\.:h­
mode!! in den erforderItchen Rissen (Anfriß, Ornndriß
und Seitenriß) und Schnitten fertiggeste!!t hat, trägt er
die Maße ein, die er vom Fachmodell abzumessen hat.

Metallarbeiter werden diese Maße g-ewöhnlich
nach 111m, Bauhandwerker je nach Größe des Dm'zu­
stellenden nach em oder meintragen.

Das Maß saH an der Stelle eingetragen werden, wo
der Ausführende es zuerst suchen wird. Der Schüler
muß sich beim Einschreiben dex Maße in die Lage des
Ausführenden versetzen, der nur auf diese Maßskizze
angewiesen ist, und so wird er sich klar darüber
werden können, welche Maße erforderlich, welche
überflüssig sind.

Die Maßskizze ist nur in Blei auszuführen. Die
Maßlinjen sind recht dünn mit hartem Bleistift darzu­
stellen, damit die Körperkanten, die mit weichem Blei­
stift auszuführen sind, sich kräftig abheben.

Die Skizze ist bei Erteilung eines "fachlichen"
Zeichenunterrichts wichtiger, als die R.einzeichnung.
In der Praxis wird sehr oft nach der Skizze gearbeitet,
weH zur Anfertigung einer Reinzeichnung die nötige
Zeit fehlt. J:s ist deshaIh nötig, daß das Skizzieren mit
der größten S.orgfalt gepflegt wird. Die Schüler haben
sehr oft nicht die nötige Einsicht von der Wichtigkeit
der Skizze und behandeln daher das Skizzieren nur
oberflächlich, selbst wenn sie auf die Ausführung der
Reinzeichnung großen Fleiß verwenden. Es ist also
Sache des Lehrers, hier entsprechend einzuwirken.

Vor Anfertigung' der Skizze sind seitens des
Lehrers die erforderlichen Erläuterungen zu geben, die
sich insbesondere auf den \\1 erkstoff, die Zweckbestim­

mung und die
Werkstücks beziehen.

Von diesen
Lehrers maßstäbliche
Nur die Maßskizze
Schüler zur _ Anfeitigung
Auch diese R.einzeichnungen rein
es. muß bei ihnen alle .Effekthascherei
weTden
 .Nicht Ausstellungszeichnungen,
der Praxis brauchbare \Verkz.eichnungen soli der Lehr­
ling anzufertigen lernen. Es ist deshalb auch nicht
nötig, jede Zeichnung mIt Tusche auszuziehen. Man
wird sich hier und da mit der Bleizeichnung begnügen
können. Auch empfiehlt es sich, um den Schükrn mit
den verschiedenen, in der Praxis ühlichen Zeichen­
techniken vertraut zn machen, dann und wann mal eine
in Blei gezeichnete maßstäbliche Werk7.cichnung auf
Pauspapier mit Tusche durch v i1usen zu lassen. \Vo es
zu ermöglichen ist, wird man von diesen Original­
Pausen auch Lichtpausen anfertigen.

Abcr nicht aliein die l"achkunde, die ja durch die
bei jeder neuen Arbeit zu gehenden Erläuterungen des
Lehrers mit dem Zeichenunterricht verbunden ist, son­
dern auch das Rechnen, die Preisermittlung ist mit dem
Fachzeichnen nach Mö
lichkeit zu vereinigen, denn nur
dann kann von einem ..fachlichen" Betreiben ues
Zeichenunterrichts die Rede sejn.

Bei ieder Aufgahe (nicht bei den ersten Arbeiten)
wird also der Schüler nach Anfertigung der Maßskizze
und dei. I-(.einzeichnung, oder vielleicht auch schon nach
Anfertigung der Skizze, einen Massenauszug und daran
anschließenu einen Materialauszug anfertigen, dem sich'
dann die Preisberechnnng der Arbeit anschließen muß...
tIier hat der SchÜler zuerst die Selbstkosten, die sich
aus Materialwert. Arbeitslohn und prozent. Aufschlag
für Gesc.häftsunkosten ergeben, nach dem Arbeitslohn
festzustellen und danach gleichfalis durch einon pro­
zentualen Aufschlag für Reingewinn den Ausführungs
preis zu berechnen.

So dem BedÜrfnisse der Praxis entsprechend be­
trieben, wird der Unterricht Interesse beim Lehrling
und Iiandwerksmeister erwecken und dem ganzen
liandwerksstande zum Segen gereichen.

Die Stoffverteilung wird sich nach der Länge der
Lehrzeit zu richten haben. Angenommen, der Lehrling
hat drei Jahre zu lernen. wie das ja auch meistens der
FaU sein wird, so wird man zweckmäßig für den fach­
lichen Zeichenunterricht drei Stufen,. eine Unter-, Mittel­
und Oberstufe. einrichten müssen. Mehr oder weniger
wird dieser Zeichenunterricht als Massenunterricht zu
betreiben sein, um es dem Lehrer zu ermöglichen, vor
der ganzen Klasse oder doch vor einer Berufsgruppe
die erforderlichen' Erläuterungen geben zn können.

WÜnschenswert wäre es, daß solcher Unterricht
durch alle drei Stufen in einer liand bIlebe.

Die Benutzung von Vorlagen ist bei einem solchen
Unterrichte natürlich vollständig ausgeschlossen. Ob
diese Vorlagen einem Lehrplan entnommen sind, ob sie
gute Schülerarbeiten darstellen oder frühere SchÜler­
arbeiten des Lehrers selbst sind, ist gleichgültig. Die
Lehrlinge werden durch die Benutzung solch01. Vor
­
lagen zu leicht dazu verleitet, diese mechanisch abzu­
zeichnen. Selbst weDn es sich um wirklich vorbild-'
liehe Vorlagen handelt, hätte. der Schüler von einem so
geübten Zeichenunterricht wenig oder ga,r keinen' Ge­
winn. Großer Wert ist auch darauf zu legen, daß die
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zur Benutzung gelangenden Fachmodelle in jeder Be­
ziehung ei!jwandsfrei sind. Das soUten sie nicht nur be­
züglich der Konstruktion, sondern auch der Form sein.
SaHen soJche Modelle der heutigen Auffassung ent­
sprechen, so muß sich ihre Form nicht nur aus der
Z\vcckbestimmung des dargestellten Werkstücks, son­
dern auch aus der Konstruktion und der Eigenart der
verwandten Werkstoffe ergeben.

Um das Vorgesagte nochmals möglichst deutlich zu
veranschaulichen, wird es sich vielleicht empfehlen, an
einem Beispiele den Gang des fachlichen Zeichenunter­
richts zu verfolgen.

Als solches Beispiel sei eine Aufgabe benutzt, die
der Maurerlehrling im zweiten Lehrjahre, also in der
Mittelstufe zu bearbeiten hat.

Es sei voraiisgeschickt, daß alles das, was der Lehr
ling infolge des voraufgehenden Unterrichts wissen
muß, hier nicht erwähnt wird. So ist ihm z. B. die Her­
steIlung der Mauersteine, die Fabrikation des Zeme'ntes
usw. bereit::, bekannt.

Das Beispiel stammt aus einer norddeutschen
Schule lino es ist deshalb das Kleinformat (23 X 11 X 5,5
cm) der Mauersteine, welches dort Verwendung findet,
beibehalten worden: in einer mittel- oder süddeutschen
Schule wird man selbstverständlich das deutsche Nor­
malformat (25 X 12 X 6,5 cm) anwenden.

Der Lehrer gibt nun folgende Erklärungen: Es be­
steht dle Absicht, auf einem Haiplatze einen massiven,
oben offenen Behälter zur zeitweiligen Unterhringung
der fianshaltungsabfällc auszuführen. Da es sich um
einen ländlichen Betrieb handelt, wird es nicht erforder­
lich sein, diesen Behälter nach oben dicht abzuschließen.
Um nicht zu oft entleert werden zu müssen, soll
dieser Behälter so groß ausgeführt werden, daß er
zwei fuhren Abfälle aufnehmen kann. Angenommen,
jede fuhre befördert 2,25 cbm Abfälle, so mußte also
der Behälter einen Rauminhalt von rund 5,00 cbm haben.

Der Auftraggeber macht es zur Bedingung, daß der
Behälter nicht mehr als 1,00 m über die Erde reiche, da
sonst das Einbringen nnd auch das Abfahren der Abfälle
mit zu großen Schwierigkeiten verknüpft sein würde.

Die Größe des liofplatzes läßt es nicht zu, daß der
ganze Behälter eine größere Bodenfläche als 4,00 qm
einnimmt. Die Länge des Behälters darf das Maß von
2,00 m nicht überschreiten, da dieses die Entfernung
zweier Schuppen ist, zwischen denen der Behälter
seinen Piaiz finden solL

Um aber doch den verlangten R.auminhalt zu ge­
winnen, wird man den Behälter entsprechend tief in das
Erdreich einführen mÜSsen.

Nehmen wir an, daß der Behälter eine lichte Breite
von 1,40 m erhält, so ergibt sich als seine innere Grund­
fläche die PIächengröße von 2,00 - 2 . 0,23 = 1,54 . 1,40
= 2,16 qm. Die erforderliche lichte Höhe erhält man,
wenn man die sich ergebende Zahl des verlangten Raum­

inhalts dnrch diese Bogenfläche teilt, also    = rund
2,30 m.

Die Gesamtbodenfläche des Behälters würde be­
tragen: 2,00 . (1,40 + 2 . 0,23) = 3,72 qm.

Die zulässige Größe der behauten Fläche (4,00 qm)
wäre also ni cht übers.chritten.

Die Ausführung des Behälters würde sich wie folgt
gestalten:

Der Behälter erhält als äußere Läuge das Maß
2,00 m, eine Gesamtbreite von 1,40 + 2 . 0,23 = 1,86 m.

Er reicht 1,00 m über Gelände und greift 1,30 m tier in
das Erdreich ein.

Da der Baugrund in dieser Tiefe noch nicht ganz
einwandsfrei ist, soll der ganze Behälter auf einer 20 cm
starken Betonplatte stehen. Diese Betonplatte hat
gegen das Mauerwerk einen allseitigen (ausseh!. Grenz­
seite) Vorsprung von 15 em. Der Beton sol1 im
Mischungsverhältnis von 1 : 3 : 6 ausgeführt werden.

Die Mauern sind mit Ziegelsteinen im Kleinformat
und unter Verwendung von verlängertem Zementmörtel
im Kreuzverbande auszuführen.

Als oberste Abdcckung erhalten die Mauern eine
auf der AuBen- und IImenseite 3 cm überstehende, mit
etwas Gefälle verlegte Rollschicht.

Die sichtbaren Außenflächen der Mauern sind mit
roten ffandstrichsteinen zu verblenden und die Fugen
mit Zementmörtel zu verstreichen. Die Innenflächen
des Behälters sind der besseren Entleerung und Rein­
haltung wegen mit Zementmörtel zu putzen.

Gleichfalls der besseren, sauberen Entleerung wegen
erhält die Bodenfläche einen 3 cm starken Zement
estrich.

Hat man sich mit dem Bauherrn über alle diese
Einzelheiten geeinigt, so wird man zur Anfertigung
einer Skizze schreiten, die man dem ßauherrn nach
fcrtigsteIlnng vorlegt.

Ist der Bauherr mit allem aus der Skizze Ersicht­
lichem einverstanden, so folgt hiernach die Preis­
berechnung.

Zu diesem Zwecke müssen zuerst die Massen der
zur Verwendung kommenden Werkstoffe festgestellt
werden. 1Y...o(ln herechnet dieser halb zuerst die Menge
des auszuführenden Betons, des Mauerwerks, des Ze­
mentmörtelputzes usw. Danach läßt sich nach unseren
Erfahrungssätzen feststellen, wieviel Kies, Sand, Ze­
ment, Ziegelsteine, Kalk us\\'o erforderlich ist.

Iiaben wir so die Mengen der einzelnen Werk­
stoffe festgesteIlt, so können wir jetzt auch den Ge­
samtwert der Werkstoffe ermitteln.

Den Arbeitslohn können wir nach unserer eigenen
Erfahrung und unserer Kenntnis von der Höhe der
Stundenlöhne feststelien.

Nach dem nach zu verwendender Zeit und Stunden­
lohn berechneten Arbeitslohn sind die Geschäfts­
unkosten durch einen Aufschlag von 20 vIi. festzu­
stellen.

Der Selbstkostenpreis ergibt sieh aus der Zu­
sammenzählung des Wertes der Werkstoffe und des
Arbeitslohnes.

lJierzu kommen fO vli. des Selbstkostenpreises als
Reingewinn für den Unternehmer, und so erhält man
den Ausführungspreis, zu dessen Betrag m n dem Bau­
herrn die Ausführung der Arbeit anbieten wird.

Sollen auch die Erdrnassen seitens des Maurer­
meisters ausgehoben werden, so ist der Ausführungs­
preis für diese Arbeit in ähnlicher Weise zu ermitteln.

Ist der Bauherr mit dem geforderten Preise e.in­
verstanden, so wird er dem Maurermeister schriftlich
oder mÜndlich den Auftrag erteilen.

Nunmehr ist seitens des Maurermeisters im Auf­
trage des Bauherrn die baupolizeiliche Erlaubnis zur
Ausführung des Behälters einzuholen.

Dazu ist eine maßstäbliche R.einzeichnung in dop­
pelter Ausfertigung erforderlich, aus der alie die Polizei
interessierenden Einzelheiten, als Lage, Größe usw. er­
sichtlich sind.
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Nach der Genehmigung zur Ausführung kann mit

den Arbeiten sofort begonnen werden.
Der Arbeitsgang ist wie folgt:
Die zuerst vorzunehmende Arbeit ist der Aushub

des .Erdreichs bis zur Unterkante der OrundmaueTsohle.
Die Anfuhr der Baustoffe ist inzwischen erfolgt. Nun­
mehr erfolgt die Ausführung der Orundmauersohle in
Beton. Die Bereitung des Betons ist schon bei früheren
Arbeiten besprochen worden. Die Betonsohle bleibt
zweckmäßig einen Tag lang stehen, bevor mit der Aus­
führung des Mauerwerks begonnen wird. liierbei sind
die für die Ausführung des Kreuzverbandes bereits
früher kennengelernten Regeln zu beachten.

Der Maurer wird bei der' Höhe des Behälters von
2,30 m gezwungen sein, sich ein Gerüst einzubauen, um
besonders die Rollschicht sauber mauern und verfugen
zu können.

Die Iiöhenlage des Gerüstes wird der Maurer so
wählen müssen, daß er von ihm aus die dem Nachbar
zugekehrte JIilauerfläche fugen kann, um das Betreten
des Nachbargrundstücks vermeiden zu können.

Ist diese Arbeit beendet, so wird das GerÜst ent­
fernt, mit den Putzarbeiten begonnen und zuletzt der
Zementestrich ;md die Fugung ausgeführt.

Die Ausführung von Zementputz, Zementestrich und
Pugcnputz ist schon an früheren Aufgaben besprochen
worden. ­

Nach dieser eingehenden Erläuterung des Lehrers
an eigener Wandtafel-Skizze legt der Lehrling nach
dieser Skizze des Lehrers sein ModelI mit kleinen Mo­
dellstetnchen aus, die im Maßstabe I : 5 von Modell­
fabriken zu beziehen sind.

lIat der Lehrer sich von der Richtigkeit des aus­
gelegten Modells überzeugt, so kann der Lehrling mit
der AnfeTtigung der augenmaßstäblichen Skizze nach
diesem Modell beginnen.

Znr völligen KlarsteIlung der Arheit wird es not­
wendig sein, daß der Schüler zwei Schichten des
Mauerwerks im Grundriß, den Aufriß des Behälters.
soweit er über die Erde reicht, und eincn Que:,schnitt
skiz iert.

Danach erfolgt das Eintragen der Maße. In diesem
Fane kann der SchiiIer aber nicht die Maße vom fach.
modell durch Messen feststellen, sondern er muß die ge­
nauen Ausführungsmaße, auch unter BerÜcksichtigung
der fugenweiten, berechnen.

Nach der fertlgstellnng der Skizze kann mit der
Ausführung der maßstäblichen Reinzeichnung begonnen
werden.

Ist diese fertiggestellt, so wird man in bekannter
Weise von dem Lehrling den Auszug der :Erdmassen
und Baustoffe vornehmen lassen und danach die Preis­
berechnung anfstellen.

So wie bei dieser Aufgabe wird man auch bei an­
deren Arbeiten verfahren. Der größte Wert ist immer
darauf zu legen, daß die Lösungen der Aufgaben den
Vorgängen in der Praxis entsprechen. So wird das
Interesse des Lehrlings geweckt, ein Erfolg kann nieht
ausbIeihen das in der Schule Gelernte muß auch den
Arbeiten i  der Praxis und d.amit auch dem Lehrmeister
zugute kommeIl.

Dann abeL ist der Lehrmeister verpflichtet zn iun.
as in seinen Kräften steht, um das gewerbliche Fort­
bildungsschulwesen ZTJ. fördern, zu fördern zu seinem
eigenen ,Vortetle. c=c

in dem alten
aus, so daß an einen gedacht werden

mußte. Aus Pietät ließ man das alte Gebäude bestehen
und brachte das neue in Verbindung mit demselben.
Weg:en des herrschenden Staubes, da die Ziegelindustrie
in der Ilse ortseingesessen ist, war es selbstverständlich,
das Gebäude in diesem Werkstoffe ausführen zu lassen
und es möglichst der Umgebung anzugliedern. Von
einern prunkenden Äußeren wurde abgesehen und die
ganze Architektur in schlichten, ländlich vornehmen
formen gehalten, so daß das Oebäude hej aller (:infach­
heit seinen Zweck auch äußerlich zum Ausdruck bringt.

Da sich die Bureauräum.lichkeiten nur in dem Erd­
geschoß befinden und die oberen Geschosse teils für die
Wohnungen, teils als Gastzimmer für den Aufsichtsrat
benutzt werden, mußte sich auch dieses in .der äußeren
Erscheinung ausdrücken, was wohl in jeder Beziehung
,gelungen ist. Ganz besonderer \Vert wurde auf die
innere Raumeinteihmg, auf große gut belichtete Räume
unter Verwendung aller neuzeitlichen hygienischen tlilfs­
mittel gelegt.

Die geräumige gewölbte Vorhalle ist mit Kork­
linoleum ausgelegt, um möglichste Sehalidämpfung zu
erzielen. Die \Vände sind sehr geschmackvoll mit
Linoleum verkleidet.

Die Ausgestaltung der inneren Räume ist vornehm
einfach und nur für den Zweek berechnet, den sie
haben so]!.

Das Ganze des Gebäudes erbringt den Beweis, daß
der Verblendstein in der Hand eines guten Architekten
ein Baustoff ist, mit welchem sich dem Putzbau voll­
ständig gleichwertige vVirkungen erzielen lassen und der
vom praktischen Standpunkte gerade für Gebäude der
Brikettindustrie vorzuziehen ist.

c====c
Verschiedenes.

Pau! Wallot t. In der Nacht zum ll. August ist
Paul Wallot, der bekannte Erbauer des R.eichstags­
gebäudes, im Alter von 71 Jahren gestorben.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Schutz des Landschaitsbildes gegen Verunstaltung

durch elektrische Anlagen. Das Bayerische Ministerium
hat einen sehr beachtenswerten :Erlaß im Sinne des
Heimatschutzes hinausgegeben, in dem es heißt: "Die
bayerischen Wasserkräfte werden immer mehr zur Er­
zeugung elektrischen Stromes verwertet, auch di  An
lagen, die der überlandleitung des erzeugten elek­
trischen Stromes dienen, mehren sIch. Dadurch wird
aber in immer weiteren Gebieten das Landschaftsbild
verändert. Leider ist bei diesen Anlagen bisher nicht
immer auf die Umgebung entsprechend Rücksicht ge­
nommen worden. Durch zweckmäßigere Wanl des
Standortes von Leitungs- und Verteilungsmasten hätte
die harmonische Wirkung so manches schönen Platz­
lind Straßenbildes geschont, hätten' viele der Bevölke­
rung wohlvertraute alte Baumbestände erhalten. w rden
können. :Es sollte nie vergessen werden, daß ll1lt diesen
ehrwürdio-en Zeugen der Vergangenheit meist auch ein
Stück ö;tlicher Kuftur, ein w  htiger Zusammenhang
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mit der Geschichte des Ortes und seiner Bevölkerung­
vernichtet wird. Vielfach wurde bei der Neuanlas-e von
Kraftwerken auch versäumt, durch geschickte Grup­
pierung der Bauten, durch die \AT ahi heimischer Bau­
stoffe und -formen, sowie durch die BegrÜnung der
Anjage die neu entstandenen \\1 crke wieder in Einklang
mit der umgebenden Natur, mit der nähercn baulichen
Umgebung zu bringen,"

Um künftige Schädigungen zu vermeiden, wird in
dem ErJaß weiter angeordnct, daß vor der Ausführung
cIcktrischcr Anlagen die Landbauämter. und in aUen
wichtigeren Fällen auch die bayerischen Organisationen
für Iieimatschutz gehört 'werden sollen. - -. Dieser Erlaß
verdient auch in allen anderen Staaten Nachanmung.
In licft I11910 der Zeitschrift des deutschen ßundes
lieimatschutz (zu beziehen durch die Oeschäftss elle in
Mciningen fÜr 60 Pf., Postg'ebÜhr 10 PO ist fibdgens
an einer großen AnzahJ von Abbildungen gezei, t, wie
e1ektriscl1e Anlagen auch ohne Mehrkosten gut ge­
staltet werden können. Das Heft wird mit Nutzen nicht
HUf von Architekten, sondern auch von Ortsbeht)rdel1,
die eJektrisc11e AJJlagen planen, zu Rate gezogen
werden. Außerdem haben sich der Bund Heimatschutz
und seine Zweigvereine ausdrücklich bereit erklärt, bei
der Errichtung elektrischer Anjagen beratend mitzu­
wirken.

Verbands., Vereins- usw.-Angelegenheiten.
Schlesisch.Posensche Baugewerks-Berufsgenossen..

schalt. Nach dem VerwaltungsberichL der Schlesisch­
Posensehen Baugewerks-ßcrufsgenossensehaft für das
26. Geschäftsjahr 191 I bctrug die Zahl der im Berichts­
jahre gemeldeten Unfälle 5546. In 334 f'ällen wurde das
Heilverfahren innerhalb der ersten 13 \V nehen nach
Eintritt des Unfalles von der Berufsgenossenschaft über­
nommen, \vofür die gemachten Aufwendungen 11 093 cf!
betrugen. In das Kataster wurden 833 Betriebe nen
eingetragen, 528 Betriebe wurden gelöscht, so daß sich
der Bestand auf 9525 erhöht hat. Die der Umlage für
1911 zugrundeliegenden nachgewiesenen Löhnc be­
trugen in 9734 Betrieben mit 132128 versichertcn Per­
sonen 102232978 dfl., wozu noch 135 128 cfl. ArLeits­
verdienst von alleinarbeitenden Baugewerbetreibenden
treten, so daß die Gesamtsumme der gezahlten Löhne
102368105 cfl. beträgt, g'egen 88644278 im Vorjahre.
.Die Gesamtumlage für das Jahr 1911 beträgt
1747716 dli., auf 1000 dfL. Löhne entfäiit ein Beitrag
von 16,66 dlt. Auf Grund der neueren, strengere!]
lcechtsprechung des Reichsversicherungsamtes wurde
eine große Anzahl Rentenempfänger nachuntersucht
wodurch zahlreiche R.enten aus älteren Jahrgängen at1f
gehoben werden konnten, so daß die Rentenlast gegen
das Vorjahr um 28802 c1{. zurÜckgegangen ist. Nach
dem Bericht der Versicherungsanstalt der Schlesisch­
Posenschen Baugewerks-Berufsgenossensehaft ist im
24. Geschäfts;ahr 1911 die Zahl der Unfälle von 81 im
Vorjahre allf 86 gestiegen. Die Summe der gezahHen
Entschädigungen betrug 128030 cfl. Wegen unter­
lassener Einreichung der Regiebau-Nachweisungen sind
in. 3562 Fällen Strafbescheide erlassen worden. Die
cmnahmen der Versicherungsanstalt betrugen im Be­
richts;ahre.269 022 cfl., die Ausgaben 184452 dlt., so daß
em üherschuß von 84570 aft verbleibt.

Stadtrat von Karlsruhe i. B. ver anlaßt, in die Vor­
schriften Über die Vergebung von städtischen Arbeiten
und Lieferungen eine Bestimmung aufzunehmen, ale die
Zuziehung von Sachverständigen bei Vcrdingungcn be­
trifft. Der Stadtrat ernennt darnach für jedes Hand­
werk, dessen Organ dies wünscht, nach Anhörung der
zuständigen gewerblichen Vereinigung einen SRchvcr­
ständigen und einen. 'Stellvertreter auf die Dauer eines
Jahres. Die Ernennung von einer Reihe von Sachver­
ständigen verschiedener Handwerkervereinigungen ist.
bereits erfolgt.

Wettbewerb.
jüterbog. Die Entschcidung über die Entwürfe für

den Bau eins Alters- und Siechenhauses in Jüterbog
(VgI. "Ostd. Bau-Ztg." S. 80/1912) kann intolgc Ver­
hinderung einiger Mitglieder des Preisgerichtes erst. im
Oktober d. J. erfolgen.

Lcverkusen. Zur Erlangung von Entwürfen für
einen Bebauungsplan zu einer Arbeiterkolonie in Wies­
dorf bei Köln a. R.h. schreiben die rarbenfabriken . vorm.
rrieilr. Bayer u. Co. unter den deutschen Architekten
einen \Vettbewerb mit Frist bis zum 4. Novbr. d. J. aus.
An Preisen sind ausgesetzt: ein 1. Preis von 5000 dt.
ein 2. Preis von 3000 ofi. und ein 3. Preis von 2000 oft.
Der Ankauf weiterer Entwürfe für 1000 c1i bleibt vor­
hehalten. Dem Preisgericht gehÖren an: Geh. Reg.-Rat
Prof. Dr. C. Duisberg in Leverkusen, Direktor, Chef­
ingenieur L. Girtler jn Leverknsen, Geh. Oberbau rat
Prof. Hofmann in Darl11stadt, Prof. licinrich Metzendorf
in Densheim, Arch. H. ßlatzhcim in Levcrkusen und
Rcg.-ßaumeister K. Fabri in Wiesdorf. Die Wett­
bewerbsunterlagen sind gegen Einsendung von 5 cJ!{ von
der Ingenieur-VerwaJtung der Farbenfabriken vorm.
Fdedr. Bayer u. Co. in Leverkusen bei KöJn a. l h. zu
beziehen, welcher Betrag bei Eimeichung eines Ent­
wurfs \'lieder zurückerstattet wird.

Ausstellungswesen.
Die Internationale ßauausstellung, die im J ubi­

läumsjahre ]913 in Leipzig stattfindet, wird in der Nähe
des I-Iaupteinganges, der im "Zuge der Stmße des 18, Ok­
tober" liegt, in einem eigenen Gebäude eine Abteilung
fÜr Ra 11 s t 0 f f p r Ü f 11 n g und fachliche Vorführungen
beherbergen. Eine Beteiligung der Hauptmaterial­
prüfungsanstalten des Deutschen Reiches ist bereits in
Aussicht gesteilt. In dieser Abteilnng saUen Baustoff­
Prüfungsmaschinen zur Ausstellung gelangen, sowie
Brand-, Belastungs- und sonstige Erprobungt n von
Baustoffen alls Stein, Ton, Schiefer, Metall. Beton,
Eisen beton. Zement, Holz usw. vorgenommen werden.
Auch Putzarbeiten lInd Anstriche sollen auf der Aus­
stellung geprÜft werden. Die Prüfungsergebnisse
kÖnnen dann ,!TI Ort und Stene ausgesteIlt werden. :es
ist damit zu rechnen. daß diese Abteilung nicht nur das
Interesse des Laien erwecken wird, sondern daß auch
die Industrie sich die Vorführungen der Baustoffprüfnng
zunutze machen wird, um so vor aller Welt die GÜte
ihrer \Varen darzutulJ.
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